
Es ist bis jetzt bei der Theorie geblieben
Region Zofingen Handels- und Industrieverein des Bezirks Zofingen (HIVZ) fordert regionalen Positionsbezug

Die Region Zofingen
gehört zu den attraktivsten
Standorten ausserhalb der
städtischen Zentren der
Schweiz. Sie liegt hervorra-
gend, ist gut erschlossen
und verfügt in vieler Hin-
sicht über eine bemerkens-
werte Geschichte, erklärt
Peter A. Gehler, Präsident
des HIVZ, in einem Ge-
spräch mit dem ZT/LN.
Diese Ausgangslage gilt es
(endlich) vermehrt zu nut-
zen. Gehler ist Chief Com-
munication Officer der
Zofinger Siegfried-Gruppe.

KURT BLUM

Wie in keiner zweiten Region
der Schweiz fänden sich in der
Region Zofingen zudem auf
engstem Raum zahlreiche
schweizerische Traditionsunter-
nehmen mit nationaler
und/oder internationaler Aus-
strahlung, die sich bis heute er-
folgreich in ihren Märkten be-
haupten konnten, gibt Peter A.
Gehler zu bedenken. Trotz Ini-
tiativenwie zofingenregio, Netz-
stadt Aarau/Olten/Zofingen und
Regionales Entwicklungskon-
zept (REK) seien markante Mo-
dernisierungsschritte und die
Ansiedlung moderner, zu-
kunftsgerichteter Unternehmen
bisher grösstenteils ausgeblie-
ben. Der Eindruck entstehe, so
Gehler, dass zwar hehre Vorstel-
lungen vorhanden seien, dass es
aber dabei bleibe. Vom Regions-
marketing seien in den letzten
Jahren diverse Ballone in die
Luft gelassen worden (Tagungs-
stadt, Wohnstadt usw.), ohne
dass daraus jedoch eine strate-
gisch ausgerichtete, nachhaltige
regionale Entwicklung abgelei-
tet werden könne.

Es braucht rasch eine
Soll-/Ist-Analyse
Der Handels- und Industrie-

verein des Bezirks Zofingen
(HIVZ) fordert deshalb, dass das
Selbstverständnis der Region Zo-

fingen rasch und abschliessend
geklärt wird. Dabei ist von einer
Soll-/Ist-Analyse auszugehen, die
von einer grossen Mehrheit der
interessierten Kreise (Regional-
verband, Gemeinden, Wirt-
schaft, Kultur usw.) mitgetragen
wird. Peter A. Gehler: «Auf dieser
Basis ist die weitere Entwick-
lung der Region festzulegen und
mittels Zwischenzielen vor-
wärtszutreiben. Der HIVZ ist der
Auffassung, dass dieses Projekt
in enger Abstimmung mit der
Fachhochschule Olten oder ei-
ner anderen wissenschaftlichen
Institution umgesetzt werden
muss, umdennotwendigen Tief-
gang sicherzustellen.

Die Chancen sind zu nutzen
Die Positionen des HIVZ sei-

en in dieser Diskussion die fol-
genden:
– Man unterstützt die Bestre-
bungen, regional zu denkenund
zu handeln. Vor allem Zweiteres
muss über administrative Syner-
gien hinausgehen. Wichtig ist
es, die Flächen für die wirt-
schaftliche Entwicklung aus re-
gionaler Sicht zu beurteilen und
entsprechend zu nutzen. Die
Idee von Gemeindefusionen
kann ein wertvoller Beitrag in
die richtige Richtung sein. Bei
der regionalen Zusammenarbeit
sieht man die Prioritäten bei
den angrenzenden luzernischen

Gebieten und bei der benachbar-
ten Stadt Olten.
– Die beschränkten Raumreser-
ven schränken die Möglichkei-
ten bei der Ansiedlung neuer Be-
triebe ein. Im Vordergrundmüs-
sen deshalb Unternehmen ste-
hen, die eine hohe Wertschöp-
fung haben, aber wenig Raum
benötigen. Die Region Zofingen
nutzt ihre hervorragende Lage
zu wenig. Die Nähe zu denmeis-
ten wichtigen städtischen Zent-
ren und zu zwei internationalen
Flughäfen macht die Region
auch für Firmen im Bereich neu-
er Technologien interessant,
welche die langfristige wirt-
schaftliche Entwicklung der Re-

gion positiv beeinflussen. Damit
könnten gewisse Klumpenrisi-
ken, welche die hier ansässigen
Industriebetriebe in sich tragen,
gemildert werden. Es braucht
ein Konzept, um die Region Zo-
fingen als attraktiven Standort
für High-Tech attraktiv zu ma-
chen. Im Zentrum muss eine
Übersicht über vorhandenes In-
dustrieland und eine aktive Be-
wirtschaftung desselben stehen.
Dieses Konzept kann auch die
Einrichtung eines Technoparks
oder ähnliche Aktionen beinhal-
ten.
– Moderne Unternehmen beur-
teilen eine Region aus verschie-
denen Gesichtspunkten. Nebst

einer moderaten Belastung sei-
tens der öffentlichen Hand fal-
len auch Soft-Faktoren ins Ge-
wicht. Dazu gehören nebst kul-
turellenAngebotenund Freizeit-
möglichkeiten insbesondere die
Bildungsangebote. Hier profi-
tiert die Region von der Kan-
tonsschule in Zofingen und von
der Fachhochschule in Olten. Ei-
ne Schliessung der Kantonsschu-
lewäre für die künftige Entwick-
lung der Region fatal. Ein gros-
ses Manko in der weiteren Regi-
on sind international ausgerich-
tete Schulen. Die Einrichtung
von englischsprachigen Klassen-
zügen an der Bezirks- und an der
Kantonsschule in Zofingen
muss geprüft werden. Dies
könnte die Region Zofingen at-
traktiv machen für internatio-
nale Firmen und für die auslän-
dischen Kaderangestellten der
in der Region ansässigen Gross-
unternehmen.
– Die Region Zofingen ist opti-
mal an das nationale Strassen-
und Schienennetz angeschlos-
sen. Hingegen ist die regionale
Verkehrsstruktur höchst un-
genügend. Kurze Fahrten von ei-
nem Ort zum anderen können
zur Geduldsprobe werden. Erste
Priorität hat für den HIVZ des-
halb die Wiggertalstrasse. Aber
auch eine engere Anbindung
der Region Olten durch den öf-
fentlichen und den privaten Ver-
kehr ist wichtig.
– Die Belastungen durch die öf-
fentliche Hand bilden einen
wichtigen Bestandteil der Stand-
ort-Attraktivität. Dieses Be-
wusstseinmuss nochwesentlich
stärker verankert werden, wenn
die Region Zofingen im schwei-
zerischen Standortwettbewerb
Vorteile erringen will. Im Vor-
dergrund steht eine moderate
Steuerbelastung. Ins Gewicht
fallen aber auch Gebühren und
Abgaben. Die Tendenz einiger
Gemeinden der Region, über die
Gebühren versteckte Einnah-
men zu generieren, ist nicht
sinnvoll und wenig vertrauens-
bildend.

PETER A. GEHLER, PRÄSIDENT HIVZ «Der Eindruck entsteht, dass hehre Vorstellungen vorhanden sind, dass es aber dabei bleibt.» KBZ


